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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

E-Procurement: Digitale Beschaffung von
Prozessstrukturen bis Lieferantenintegration
E-Procurement bezeichnet die elektronische Abwicklung von Beschaffungsprozessen über digitale

Systeme und Plattformen – von der Bedarfsermittlung über Angebotsvergleich und Bestellung bis

zu Rechnungsprüfung und Analytik. Der Begriff umfasst sowohl interne Systeme wie

Kataloglösungen und Workflows als auch Übergänge zu Lieferanten und Marktplätzen. Für

technische Einkäufer ist E-Procurement heute kein reines IT-Thema, sondern eine Grundlage für

Compliance, Datenqualität und Beschaffungskosten.

Das Wichtigste in Kürze
• E-Procurement digitalisiert den gesamten Beschaffungsprozess von der Bedarfsspezifikation bis zur

Rechnung.

• Typische Bausteine sind E-Kataloge, Bestellworkflows, Ausschreibungsplattformen und

Lieferantenportale.

• In der Praxis lassen sich Processkosten der Bearbeitung eines Einkaufsvorgangs häufig deutlich

reduzieren – oft um zweistellige Prozentsätze.

• Datenqualität ist entscheidend: Stammdatenmanagement und Referenzdaten bestimmen die

Automatisierungstiefe.

• KPIs wie On-Time Delivery (OTD), Fehlerquote Rechnung und Processdurchlaufzeit machen den

Nutzen messbar.

• Rechtliche Vorgaben wie Governance, Sanktionsscreening Lieferanten und Nachweispflichten

bleiben auch digital vollumfänglich relevant.

Definition: E-Procurement
E-Procurement (Electronic Procurement) ist die Übertragung von Beschaffungsprozessen auf

elektronische Medien und Systeme. Es umfasst transaktionale Prozesse wie Bestellabwicklung sowie

elemente der strategischen Beschaffung wie Ausschreibungen und Anbieterbewertung.

Abgrenzung zu herkömmlichem Einkauf

Beim klassischen Einkauf laufen Anfrage, Angebot, Bestellung und Rechnung häufig noch über E-Mail,

PDF und Telefon. E-Procurement standardisiert diese Schritte und führt sie in einem durchgängigen

Datenfluss zusammen. Das reduziert Medienbrüche, beschleunigt Prozessketten und macht jeden

Vorgang nachvollziehbar – eine Voraussetzung für Controlling im Einkauf und belastbare Kennzahlen.

Operational vs. strategisches E-Procurement

Operatives E-Procurement deckt Bedarfsanforderung, Katalogbestellung, Bestellversand und

Rechnungsverarbeitung ab. Das strategische Element umfasst digitale Ausschreibungen,

Angebotsvergleich, Lieferantenbewertung und Datenpflege. Beide Ebenen greifen ineinander: Ohne

gepflegte Stammdaten und ein funktionierendes Stammdatenmanagement bleibt auch die beste
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Plattform ineffizient.

Bausteine und Methoden: Wie E-Procurement funktioniert
In der Praxis setzen sich E-Procurement-Landschaften aus mehreren miteinander verbundenen

Komponenten zusammen. Welche Bausteine sinnvoll sind, hängt von Einkaufsvolumen, Kritikalität der

Materialien und Reifegrad der Lieferanten ab.

Kataloge, Workflows und Punch-out

E-Kataloge mit freigegebenen Artikeln und Preisen senken die Bearbeitungszeit für C-Teile erheblich.

Freigabeworkfiles regeln, wer bargemäßig bestellen darf. Punch-out-Verbindungen binden

Lieferantenkataloge direkt in das eigene Bestellsystem ein – ein zentraler Baustein der

Lieferantenintegration. Wichtig ist dabei die Pflege konsistenter Referenzdaten, damit Artikel in

Bedarfsspezifikation, Bestellung und Rechnung eindeutig identifiziert werden.

Digitale Ausschreibungen und Angebotsvergleich

Ausschreibungsplattformen unterstützen die Formulierung von Leistungsbeschreibungen, den Versand

an teilnehmende Anbieter und einen strukturierten Preisvergleich. Angebotsbewertungsskala

ermöglichen es, neben dem Preis auch Qualität, Logistik und Nachhaltigkeit formal zu gewichten. Bei

öffentlichen Auftraggebern gelten zusätzlich Verfahrensvorgaben, etwa zum Nichtoffenen Verfahren; in

der Privatwirtschaft ist das Vorgehen frei gestaltbar, sollte aber nachvollziehbar dokumentiert sein.

Aspekte wie Governing Law in Rahmenverträgen und Incoterms CIF bei internationalen Transporten

werden zunehmend bereits in der Ausschreibung digital erfasst und versioniert.

Lieferantenportal, Schnittstellen und Marktplätze

Lieferantenportale dienen der Angebotsabgabe, Auftragsbestätigung, Sendungsansage und

Rechnungsstellung. Technische Schnittstellen wie OCR-, XML- oder EDI-Formate verringern den

manuellen Aufwand auf beiden Seiten. B2B-Marktplätze ergänzen die eigene Systemlandschaft: Sie

erleichtern die Suche nach qualifizierten Zulieferern für Fertigungsleistungen und machen Kapazitäten

vergleichbar, ohne dass der Einkauf langfristige Systemprojekte starten muss.

Wichtige KPIs zur Steuerung des E-Procurements
Der Nutzen digitaler Beschaffung lässt sich nur beurteilen, wenn er gemessen wird. Neben Kosten sind

Prozessqualität und Lieferantenperformance zentrale Betrachtungsfelder.

Prozess- und Kostenkennzahlen

Typische Kennzahlen sind die Bearbeitungszeit pro Bestellung, der Anteil automatisch verarbeiteter

Belege und die Fehlerquote Rechnung. In der Praxis liegt die Projektkostenquote höher als man

zunächst vermutet wird –ungsziele werden typischerweise auf zweistellige Prozesskostensenkungen

gesetzt, die Ausgangsbasis stark streu.t. Ergänzend liefern Single-Source-Kennzahlen aus dem

Category Management Hinweise darauf, ob das System zu einer konsolidierten Preisbildung beiträgt.

Lieferanten- und Qualitätskennzahlen

Aus digital erfassten Daten lassen sich On-Time Delivery (OTD) und Reklamationsrate nahezu in

Echtzeit berechnen. Die Reklamationsbewertung kann direkt Feedback an den Lieferanten aufbereiten

und in Lieferanten Cockpits sichtbar machen. Together mit prüfplanbezogenen Kennzahlen wie
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Cpk/Process Capability entsteht ein belastbares Qualitätsbild, das in der Anbieterbewertung auf Basis

der Angebotsbewertungsskala und regelmäßiger Lieferantenbewertungssystematik einfließt.

• OTD: Anteil pünktlicher Lieferungen, in der Praxis häufig Zielwerte über 95 %

• Reklamationsrate: typischerweise gemessen als ppm oder in Prozent pro Lieferant

Risiken und Kontrollen im digitalen Einkauf
E-Procurement schafft Effizienz, birgt aber neue Risiken – insbesondere bei Datenqualität, Compliance

und Abhängigkeiten. Kontrollen sollten früh in der Systemlandschaft verankert werden.

Stammdaten und Datenqualität

Schlechte Stammdaten führen zu Doppelbestellungen, falschen Preisen und Reklamationen. Ein

funktionierendes Stammdatenmanagement mit definierten Pflegeprozessen ist daher Pflicht, nicht

Kürze. Referenzdaten aus Normen und Lieferantenkatalogen sollten regelmäßig synchronisiert werden.

Compliance und Governance

Auch digital erteilte Aufträge unterliegen Compliance-Anforderungen. Dazu zählen das

Sanktionsscreening Lieferanten bei Neuanlage und laufender Geschäftsbeziehung, dokumentierte

Freigaberegeln sowie klare Governance im Category Management. Für Lieferanten aus regulierten

Branchen sind Nachweise wie die ISO 9001-Zertifizierung häufig Teil des Freigabeprozesses.

Nachhaltigkeitsaspekte, etwa Meldungen zur EU-Taxonomie oder die Einhaltung einer Restricted

Substances List (RSL), müssen ebenfalls plausibel dokumentiert werden.

Lieferantenabhängigkeit und technische Abhängigkeit

Digitale Plattformen erzeugen Abhängigkeiten – technisch wie kommerziell. Wechselkosten sollten vor

Einführung geklärt und Schnittstellen offen gehalten werden. Auch für Rohstoffpreise als Eingangsgröße

der Preisbildung gilt: Formate wie die Raw Material Surcharge lassen sich in Katalogen und Verträgen

abbilden, erfordern aber klare Regelungen zu Anpassungsmechanismen. Finanzseitige Aspekte wie ein

Early Payment Programm lassen sich über E-Procurement-Daten transparenter steuern.

Aktuelle Entwicklungen im E-Procurement
Die digitale Beschaffung entwickelt sich kontinuierlich weiter. Aktuelle Treiber sind Automatisierung,

Datenintegration und regulierungsgetriebene Transparenz.

Automatisierung und assistierte Prozesse

KI-gestützte Bausteine unterstützen zunehmend beim Anfragenerstellen, bei der Klassifizierung von

Bedarfen und bei der Vorbereitung von Angebotsvergleichen. Rechnungsverarbeitung wird weitgehend

automatisiert; das Ziel der Praxis ist eine minimale Fehlerquote Rechnung durch automatisierten

Abgleich mit Bestellung und Wareneingang. Im Umfeld von S&OE können Abweichungen zwischen

Bestellung und Lieferung schneller erkannt und nachgesteuert werden.

Vernetzung und Nachhaltigkeit

Lieferantenintegration geht über Kataloge hinaus: Sendungs-, Qualitäts- und Nachhaltigkeitsdaten

werden zunehmend maschinenlesbar ausgetauscht. Themen wie Nachverfolgbarkeit von Materialien

und die Belegführung zur EU-Taxonomie erfordern strukturierte Daten entlang der Lieferkette. Wer

diese Informationen digital erfasst, kann sie in Ausschreibungen über Angebotsbewertungsskala explizit
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bewerten.

Typische Kennzahlen
Processdurchlaufzeit Bestellung: 1–3 Tage statt 7–14
ab Systemreifegrad und Kataloganteil; typischer Richtwert

Fehlerquote Rechnung: < 5 %
mit automatisiertem Abgleich Bestellung/Wareneingang

On-Time Delivery (OTD): > 95 %
häufiges Ziel; Detailhöhe je Branche und Lieferantensegment

Anteil Katalogbestellungen: > 70 %
bei C-Teilen in etablierten Systemen in der Praxis erreichbar

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 40 kaufmännischen Einkäufern führt ein

E-Procurement-System mit E-Katalogen für C- und B-Teile, einem Freigabeworkflow und einem

Lieferantenportal für Auftragsbestätigung und Rechnungsstellung ein. Standardartikel werden über

Kataloge bestellt, projektbezogene Fertigungsleistungen über eine strukturierte Bedarfsspezifikation mit

anschließender digitaler Anfrage an qualifizierte Zulieferer.

• Stammdatenmanagement zuerst: rund 20.000 Artikelpositionen vorab bereinigen und klassifizieren.

• Kataloge für C-Teile einführen und Freigabegrößen nach Budget rollen.

• Lieferantenportale für die Top-Lieferanten und OTD-Messung über digital abgestimmte Daten

aufbauen.

• Fehlerquote Rechnung monatlich auswerten und Lieferanten über Reklamationsbewertung

informieren.

Fazit
E-Procurement ist mehr als die Digitalisierung von Formularen: Es strukturiert Daten, Prozesse und

Verantwortlichkeiten in der Beschaffung neu. Der größte Hebel liegt in sauber aufbereiteten

Stammdaten und einer konsequenten Lieferantenintegration, nicht allein in der Softwareauswahl.

Messbare KPIs wie OTD, Reklamationsrate oder Fehlerquote Rechnung machen Fortschritt greifbar

und stützen Controlling im Einkauf. Gleichzeitig bleiben Compliance-Anforderungen – vom

Sanktionsscreening bis zur Nachhaltigkeitsdokumentation – unverändert verbindlich. Wer

E-Procurement schrittweise und mit klaren Zielbildern einführt, senkt Prozesskosten und steigert

zugleich die Steuerungsfähigkeit im operativen Geschäft.

Häufige Fragen

Was bedeutet E-Procurement?

E-Procurement bezeichnet die elektronische Abwicklung von Beschaffungsprozessen, von der

Bedarfsanforderung über Bestellung bis zur Rechnung. Typische Bausteine sind E-Kataloge,

Freigabeworkflows, Lieferantenportale und digitale Ausschreibungen. Ziel sind kürzere Durchlaufzeiten,

niedrigere Prozesskosten und bessere Datenqualität.
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Welche Vorteile bringt E-Procurement im Einkauf?

In der Praxis sinken Bearbeitungszeiten pro Vorgang häufig um zweistellige Prozentsätze, und die

Transparenz über Preise und Menge steigt. Zusätzlich lassen sich KPIs wie On-Time Delivery (OTD)

oder die Fehlerquote Rechnung automatisiert auswerten. Ein weiteren Nutzen ist die dokumentierte

Compliance, etwa beim Sanktionscreening von Lieferanten.

Was gehört zu einem E-Procurement-System?

Kernmodule sind Bedarfsanforderung, Katalog- und Freigabeprozesse, Bestellabwicklung,

Rechnungsprüfung und Auswertungen. Ergänzend kommen Lieferantenportale, technische

Schnittstellen und eine Abgrenzung zu Strategic Sourcing-Plattformen für Ausschreibungen. Wichtig ist

eine saubere Anbindung an ERP und Stammdatenmanagement.

Was ist der Unterschied zwischen E-Procurement und Strategic Sourcing?

E-Procurement fokussiert die transaktionale Abwicklung von Bedarfen und Bestellungen. Strategic

Sourcing umfasst die strategische Auswahl, Entwicklung und Steuerung von Lieferanten und

Kategorien. Beide Felder greifen auf dieselben Stammdaten und Kennzahlen zurück und sollten in einer

Systemlandschaft verzahnt sein.

Wie hoch sind die Einsparungen durch E-Procurement?

Belastbare Werte hängen stark von Ausgangssituation und Materialanteil ab. In der Praxis werden für

die Prozesskosten pro Bestellung häufig Einsparungen von 30 bis 60 Prozent gegenüber manuellen

Prozessen genannt; darirtschaftliche Preiseffekte über Katalog- und Sortimentssteuerung kommen

separat hinzu. Solide Zielwerte sollte ein Unternehmen vor der Einführung selbst definieren.

Ist E-Procurement auch für kleine Unternehmen sinnvoll?

Ja, insbesondere über cloudbasierte Lösungen und B2B-Marktplätze, die ohne große Eigeninvestition

nutzbar sind. Auch ein minimaler Umsetzungsgrad – etwa digitale Bestellformulare plus

Lieferantenportal bei den wichtigsten Liefernation – bringt spürbare Effekte. Entscheidend ist saubere

Stammdatenpflege, nicht die Größe des Systems.


